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Tageblakt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

M 265. Honnabend den 12. November. 1887.

Vierteljährlicher Abonnements preis in der Expedition und den Anusgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1 „90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Verordnung
den Verkehr der Radfahrer auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen betreffend.
Zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffent-

lichen Wegen, Straßen und Plätzen wird in
Betreff des auf denſelben ſtattfindenden Verkehrs
der Radfahrer unter Bezugnahme auf die
88 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVer
waltung vom 11. März 1850 und 142 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des KreisAus-
ſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg
verordnet, was folgt:

s 1.
Das Fahren mit Velocipeden iſt nur auf

Fahrwegen geſtattet. Bürgerſteige, Chauſſee
Bankets und Fußwege dürfen mit denſelben nicht
befahren werden.

8 2.
Der Radfahrer hat während der Fahrt die

rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten und be
gegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts
auszuweichen.

Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken
oder Reitern hat auf der linken Seite zu erfolgen.

An entgegenkommenden und an eingeholten
Fuhrwerken und Reitern darf nur mit mäßiger
Fahrgeſchwindigkeit in angemeſſener Entfernung
und von mehreren Radfahrern nur hintereinander
in einfacher Reihe vorbeigefahren werden. Bei
Straßen und Wegekreuzungen innerhalb der
Ortſchaften iſt langſam zu fahren.

8 3Jedes in Fahrt befindliche Velociped muß mit

einer Signalglocke verſehen und vom Eintritt
der Dunkelheit ab für die Dauer derſelben mit
einer hellbrennenden Laterne erleuchtet ſein.

8 4.
Jeder Radfahrer hat die von ihm eingeholten

und während der Dunkelheit auch die ihm be
gegnenden Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke
durch Glockenſignale und im Falle der Verhinde-
rung hieran, durch Pfeifenſignale auf ſeine An-
näherung aufmerkſam zu machen.

5.Der Radfahrer ha alles zu vermeiden, was

geeignet wäre, das Scheuwerden von Pferden
oder ſonſtigen Zugthieren zu veranlaſſen. Auf
Zuruf des Geſchirrführers hat der Radfahrer
ſo lange vom Velociped abzuſteigen, bis das be-
treffende Geſchirr an dem Radfahrer vorüber
gefahren iſt.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

der gegenwärtigen Verordnung unterliegen der
Beſtrafung nach S 366 Ziffer 10 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches.

Merſeburg, den 21. October 1887.
Der Königliche LandratWeidlich b

Zekanntmachung
Jn unſerm Geſellſchafts-Regiſter iſt unter

Nr. 123 Folgendes eingetragen:
Aus der Commandit- Geſellſchaft Leipziger

Röhren-Dampfkeſſel-Fabrik Breda S Comp.
ſind ausgeſchieden

der Jngenieur Halvbor Breda, bisher perſön-
lich haftender Geſellſchafter,
die Commanditiſten Auguſt Schulz, ErnſtWeiſe und Hermann Sachſenberg,

dagegen eingetragen als perſönlich haftende Ge
ſellſchafter

der Jngenieur Georg Lauer zu
2) der Kaufmann Carl Lurx zu Halle.

Eingetragen auf die Anmeldung vom 2931.
Oetober 1887 am 5. November 1887.

Merſeburg, der 4. November 1887.
Königl. Amtsgericht, IiI. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der Herr Stadtrath Zehender iſt wiederum

zum Beigeordneten der Stadt erſeburg ge
wählt und als ſolcher Allerhöchſten Ortes be-
ſtätigt worden.

Merſeburg, den 4 November 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Bebauungsplan Section I. iſt bezüglich

der Straße hinter dem Blanke'ſchen und Groke'-
ſchen Etabliſſement zwiſchen dem Gerichts und
rothen Brückenraine ergänzt worden. Der er-
gänzte Plan liegt in unſerem Communal-Bureau
zu Jedermanns Einſicht offen, Einwendungen
gegen denſelben können innerhalb der Zeit vom
14. d. Mts. bis 14. December er. bei uns an-
gebracht werden.

Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.
Merſeburg, den 8. November 1887.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Den in den S 16 und 17 des Statuts für
das Bürgerrettungs-Jnſtitut enthaltenen Be
ſtimmungen gemäß, haben wir

Donnerſtag, den 17. November er.
Nachmittags 5 Uhr

zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.
Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen

wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im untern
Rathhausſaale einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 10. November 1887.
DasDirectorium des BürgerrettungsJnſtituts.

Reinefarth.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 11. November 1887.

Vom Kronprinzen.
Aus San Remo bringt der deutſche

Reichsanzeiger vom Donnerſtag Abend die
folgende Meldung: Die geſtern in San Remo
ſtattgehabte ärztliche Konſultation hat leider die
Befürchtungen nicht beſeitigt, welche Dr. Mackenzie

Schkeuditz,

über das Leiden des Kronprinzen neuerdings

zum Ausdruck gebracht hat. Eine definitive
Entſcheidung über die weitere Behandlung iſt in
deſſen bis nach erfolgter mikroſkopiſcher Unter-
ſuchung ausgeſetzt. Dieſe Unterſuchung ſollte
möglichſt im Laufe des Donnerſtag erfolgen.
Die National- Zeitung meldet: Bei der
am Donnerſtag ſtattgehabten Konſul-
tation aller berufenen Aerzte hat ſich
ergeben, daß wegen Schwellung im
Eingange des Kehlkopfes eine ge-
nügende Einſicht nicht genommen wer-
den konnte, und daß erſt das Schwin-den der Schwellung abgewartet werden
muß, welches in etwa zwei Tagen er-
folgen kann. Mit höchſter Wahrſchein-
lichkeit wird angenommen, daß eine
krebsartige Neubildung vorliegt! So-
mit kann leider kein Zweifel mehr darüber ob-
walten, daß der Kronprinz in ſchwerer Gefahr
iſt. Die Auffaſſung, welche die deutſchen Aerzte
im Frühjahr bereits hatten, daß das Leiden ein
krebsartiges ſei und eine radikale Operation ſelbſt
auf Gefahr der dauernden Stimmloſigkeit hin,
erfordere, ſcheint kaum noch einer Anzweiflung
zu unterliegen. Jedenfalls wird der Kronprinz
möglichſt ſchnell nach Berlin zurück-
kehren und ſich hier der nun abſolut noth
wendigen Operation unterziehen. Der Kronprinz
ſieht, wie Prinz Wilhelm berichtet, ſehr gut aus
und fuhr immer noch mit ſeiner Gemahlin ſpa-
zieren. Er hat ſeinen vollen guten Muth,
der ihn in allen ſchwierigen Lebenslagen aus-
zeichnete. Hoffnungslos iſt die Lage durch-
aus nicht, wohl aber ernſt. Nun, wir
vertrauen auf die höhere Hilfe, die Deutſch
land und ſein Kaiſerhaus ſchon ſo oft ge-
ſchirmt. Aus beſter Quelle bringt die Voſſ.
Ztg. folgenden Bericht: Am 28. October
war die Stimme des Kronprinzen beſſer, als je,
der Klang durchaus natürlich. Am nächſten
Tage war ſie etwas bedeckt oder verſchleiert, und
leichte Empfindung von Unbehagen mit Schmerz
machte ſich fühlbar. Ungefähr gleichzeitig wurde
eine neue Wucherung bemerkt, tiefer und weiter
vorwärts, als die von Mackenzie im Mai und
Juni in drei Operationen entfernte. Mackenzie
wurde nach San Remo gerufen und fand die
Beobachtung ſeines Aſſiſtenten Hovell beſtätigt,
konſtatierte auch, daß der Character der Wucher
ung möglicherweiſe bösartig ſei, hielt aber end-
giltiges Urtheil ohne mikroskopiſche Unterſuchung
für unthunlich. Er beabſichtigte deshalb anfangs,
ein Stückchen wegzunehmen, jedoch erwägend, daß

es beſſer ſei, wenn der Fall von den
deutſchen Specialiſten unter denſelben Verhält-
niſſen geprüft werde, verſchob er die Operation
bis zum Eintreffen derſelben. Leider erſchien
am Tage vor der Ankunft der Herren eine
demetiöſe Schwellung an den oberen Theilen des
Kehlkopfes, welche einen tieferen Einblick hinderte.
Nach einſtimmiger Entſcheidung er Aerzte
wird zunächſt durch Eispillen u. A. auf Be-
ſeitigung der Schwellung hingearbeitet. Dieſelbe



iſt vielleicht eine ſekundäre, auf die neue Wucherung
zurückzuführende, durch Kreislaufſtörung ver-
urſachte Erſcheinung Gefahr iſt gegenwärtig
nicht vorhanden, das Allgemeinbefin-
den iſt dauernd gut.

Jm kronprinzlichen Palais in Berlin werden
bereis alle Vorkehrungen für die Heimkunft des
Kronprinzen getroffen. Die Theilnahme in allen
Ländern wächſt rieſengroß an.

Politiſche Mittheilungen.
Beim Staatsſekretär Grafen Herbert Bis

marck in Berlin fand Mittwoch Abend ein
größeres diplomatiſches Diner ſtatt, zu
dem unter Anderem Einladungen ergangen
waren an die Botſchafter von England und
Rußland und an die Geſandten von Württem-
berg, Spanien, Portugal, den vereinigten Staaten,
von Schweden, Norwegen Griechenland und
Argentinien. Staatsſekretär von Bötticher
iſt von einem kurzen Ausfluge nach Berlin
zurückgekehrt. Der Miniſter hat ſich von ſeiner
Unpäßlichkeit im Sommer jetzt völlig erholt und
ſieht den Reichstagsverhandlungen in alter Kraft
und Rüſtigkeit entgegen.

Die Arbeiten an der geſetzlich vorgeſchriebenen

Zuſammenſtellung der Rechnungser-
gebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften
für 1886 werden im Reichsverſicherungsamte ſo
gefördert, daß die Zuſendung derſelben an den
Reichstag in der erſten Zeit nach deſſen Zu-
ſammentritt erfolgen dürfte.

Es verlautet jetzt mit ziemlicher Beſtimmt-
heit, daß der deutſche Botſchafter in Paris,
Graf Münſter, mit dem 1. Januar aus dem
diplomatiſchen Dienſt ſcheiden werde. Der Bot-
ſchafter iſt 67 Jahre alt.

Der Landtag des Großherzog-
thums Heſſen iſt auf den 24. November be
rufen worden.

Bei der am Mittwoch ſtattgehabten
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Col-
mar-Czarnikau wurde der bisherige Ab-
geordnete, Regierungspräſident von Colmar-
Aurich (konſ.) gegen den Probſt Gajowiecki aus
Poſen mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Der Bundes rath hat ſeine dieswöchent-
liche Plenarſitzung, die urſprünglich am Donners
tag ſtattfinden ſollte, auf Freitag anberaumt.

Wie aus Kopenhagen telegraphirt wird,
wird der Czar vor dem 17. November nicht
von dort abreiſen. Herr von Giers befindet
ſich noch in Petersburg und ſcheint an keine
Reiſe nach Kopenhagen zu denken.

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß die
Gehälter der deutſchen Officiere ein-
ſchließlich der der Hauptleute erſter Klaſſe er
höht werden ſollten. Wie nun bekannt wird,
iſt im neuen Militär-Etat eine ſolche Erhöhung
der Gehälter nicht vorgeſehen.

Frankreich. Der Pariſer Gemeinderath liegt
ſchon wieder einmal, was in jedem Jahre zehn
mal mindeſtens vorkommt, mit der Polizei in
Fehde. Der Rath hat den Polizeipräfecten auf-
gefordert, den Polizeiinſpector, welcher bei den
am Montag ſtattgehabten Straßenkrawallen zwei
allzulaute Gemeinderäthe verhaftete, ſofort abzu
ſetzen, widrigenfalls der Gemeinderath alle Be
ziehungen zur Polizeipräfectur abbreche. Der
Präfect wird den Herren etwas huſten! Er hat
in dieſer Sache zudem die Regierung auf ſeiner
Seite. Jn dem Ordensſchwindelprozeß
gegen Caffarell, Limouſin und Ratazzi ſpielt die
merkwürdigſte Rolle der Staatsanwalt. Statt
die Sache ordentlich klar zu ſtellen, ſucht er
ſie mit der Behauptung, es handle ſich
um einen einfachen Schwindel, übers Knie
zu brechen. Auf die kompromittirenden Briefe
Wilſons und anderer Herren, die bei der Limouſin
gefunden wurden, geht er gar nicht ein, ſondern
ſagt kurz, die Briefe enthielten nichts von Be
deutung. Das iſt denn doch mehr als verdächtig.
Namentlich hat ſich herausgeſtellt, daß zwei Briefe
Wilſons über Ordensvermittelungen, welche ihn
auf's Schwerſte kompromittiren, erſt beſeitigt
waren, auf Reelamation des Unterſuchungsrichters
aber von Neuem geſchrieben werden mußten.
Die Sache erregt horrenden Skandal. Auch der
frühere Kriegsminiſter Thibaudin, welcher der
Limouſin glühende Liebesbriefe geſchrieben, iſt
arg blosgeſtellt. Um die Angelegenheit wird es
wohl einen neuen Tanz in der Kammer geben.

Eine letzte Nachricht beſagt: Jm Prozeß

r

Caffarel in Paris fanden am Donnerſtag die
Playdoyers ſtatt.
für Freiſprechung.

Rußland. Das Petersburger Journal be-
ſchäftigt ſich nun ſchon zum zweiten Male mit
der ihm ſo verhaßten Delegationsrede des Grafen
Kalnoky. Das Organ des ruſſiſchen auswärtigen
Miniſteriums ſchreibt, Kalnoky habe erklärt, die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung ſei nicht be-
rufen, die Verfaſſungsmäßigkeit der bulgariſchen
Nationalverſammlung zu prüfen Dadurch habe
er gewiſſermaßen eine Verſammlung anerkannt,
die nach ruſſiſcher Auffaſſung jeder geſetzlichen
Grundlage entbehre, und der außer dem Makel
ihres Urſprunges noch der Makel anhafte,
daß ſie ein Product der Gewaltthat und
des Betruges ſei. Es ſei dies ebenſo der
Fall mit der neugewählten gegenwärtigen
Sobranje, die berufen worden ſei, die Wahl
des Prinzen von Koburg zu beſtätigen. Man
wolle ſich der Einſicht verſchließen, daß es ſich
um die Miſſethaten einer Hand voll Agitatoren
handele, und ſpreche von einem Ausfluß des
„gehobenen Selbſtgefühles“, welches die Völker
des Balkans beſeele und welches der Politik des
Wiener Kabinets als kräftige Stützen dienen
ſolle. Mit ſolchen Stützen komme man nicht
weit. Das Letztere iſt ja möglich! Daß aber
die ruſſiſche Politik weit gekommen iſt, davon
iſt erſt recht nichts zu bemerken. Die ſteckt im
Gegentheil im tiefſten Sumpfe feſt.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten von
Nordamerika haben die Neuwahlen zu den ge-
ſetzgebenden Körperſchaften der Einzelſtaaten
ſtattgefunden, die keine nennenswerthe Veränderung
des bisherigen Beſtandes hervorriefen. Da in
NewYork die Demokraten ſiegten, welcher Staat
bei der vorigen Präſidentſchaftswahl den Aus-
ſchlag gab, glaubt man, Cleveland werde bei der
nächſten Präſidentenwahl abermals durchdringen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Beſſerung im Befinden Kaiſer Wilhelms

ſchreitet ununterbrochen vor. Der Kaiſer hat
am Donnerstag bereits einige Zeit früher als
an den vorhergehenden Tagen das Bett verlaſſen
können. Er erſchien gegen 1 Uhr am Fenſter
ſeines Arbeitszimmers, als die neu aufziehende
Wache am Palais vorüberdefilirte und wurde
bei ſeinem Erſcheinen vor dem Palais von einem
Jubelſturm begrüßt. Jm Laufe des Tages hörte
der Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher,
arbeitete mit dem General von Albedyll, hatte
eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter und eine
Beſprechung mit dem Geh. Rath Bork. Die
Hofjagden ſind vorläufig abgeſagt worden.

Ueber den Geſundheitszuſtand der Kaiſerin,
ſo ſchreibt die Krzztg., enthalten die Blätter
Mittheilungen aus Koblenz, welche denſelben als
ungünſtig darſtellen. Dieſe Angaben ſind dem
Vernehmen nach in der Geſtalt, wie ſie vorliegen,
nicht zutreffend. Die Kaiſerin leidet ſeit längerer
Zeit an Blutarmuth, wodurch hin und wieder
beſtimmte Krankheitserſcheinungen herbeigeführt
werden. Das war auch in letzter Zeit der Fall
und es wurde dadurch eine beſondere Schonung
geboten. Jm Uebrigen bezeichnen die Aerzte das
Befinden der Kaiſerin als nicht gefährlich. Sehr
tiefen Eindruck haben die ungünſtigen Nachrichten
aus San Remo auf die Kaiſerin gemacht.

Prinz Ludwig von Bayern hat ſeine für

Die Vertheidiger plaidirten

dieſe Woche geplante Reiſe nach Berlin in Folge
der trüben Nachrichten über das Befinden des
Kronprinzen wieder aufgegeben.

Jn Metz ſchnitt ſich ein Soldat des ſächſiſchen
Fuß ArtillerieRegimentes Nr. 12 die Kehle durch
und war wenige Minuten darauf eine Leiche.
Das Motiv der That iſt unbekannt.

Heute am 11. November iſt der Tag, der
für die Hinrichtung der Chicagoer Anarchiſten
beſtimmt iſt. Der Gouverneur iſt mit Gnaden-
geſuchen überfluthet. Ein Arzt behauptete,
Lingg, der excentriſchſte der Verurtheilten, ſei
geiſtesgeſtört. Eine weitere telegraphiſche
Nachricht meldet Der Anarchiſt Lingg hat ſich
im Gefängniß erſchoſſen.

Jm Bezirk von Forli in der Romagna fand
Donnerſtag früh anhaltendes Erdbeben ſtatt.
Der Schade iſt aber nicht bedeutend.

Der deutſche Konſul in Chicago hat am
Sarge des verſtorbenen ehemaligen amerikaniſchen
Geſandten Waſhburne, welcher ſich während der
Belagerung von Paris um die dortigen Deutſchen

große Verdienſte erworben, eine deutſche Flagge
niedergelegt und dem Sohne des Verewigten
im Namen des deutſchen Reiches ſein Beileid
ausgeſprochen.

Die Stadt Pozelewo Kreis Wilkomirz) iſt
durch eine Feuersbrunſt ſchwer heimgeſucht.
Hundert Häuſer ſind abgebrannt, mehrere Menſchen
in z Flammen umgekommen. Das Elend iſt

roß.r Daß Rekruten, die eingeſtellt werden, ſchon

verheirathet ſind, iſt bekanntlich nur äußerſt ſelten
der Fall. Jm Bereich des Landwehrbezirks-
kommandos in Nürnberg ereignete es ſich nun
bei der jetzigen Einſtellung, daß nicht weniger
als ſechs Rekruten im Stande der heiligen Ehe
leben. Einer von dieſen Leuten iſt ſchon im fünften
Jahre verheirathet, und iſt nun bei der letzten
Geſtellung zum Soldaten genommen.

Der ſechs zehnjährige Sohn des König Bell
in Kamerun, Alfred Bell, welcher vor mehreren
Monaten mit drei Genoſſen nach Altona geſchickt
wurde, um in der Holzbearbeitungsfabrik von
Franz Schmitt daſelbſt das Zimmerhandwerk zu
erlernen, ſollte auch in die Altonger „Bauhütte,“
die Zimmerer-Jnnung, aufgenommen werden.
Obwohl alle afrikaniſchen Knaben vielen Fleiß
entwickeln und auch gute Fortſchritte machen,
hat man doch von der Einſchreibung der vier
fremden Lehrlinge in die Jnnung Abſtand ge-
nommen, hauptſächlich, weil der Bildungsgrad
der vier jungen Leute zu gering ſei, als daß
man ihnen einen Begriff von dem Weſen und
Zweck der Jnnung beibringen könnte. Dem
Vernehmen nach ſollen die vier Afrikaner bis
zum nächſten Frühjahr auch im Maurer-Hand-
werk unterwieſen werden.

Der franzöſiſche Handlungsreiſende Hillairand,
welcher in ſeiner Ueberſpanntheit ein Dolch-
Attentat auf den Marſchall Bazaine verübt hatte,
iſt vom Madrider Schwurgericht zu acht Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden.

Jn Freiburg in Baden ſind zwei Bremſer
wegen Verdachts der Theilnahme an der Ein-
ſchmuggelung ſocialiſtiſcher Schriften über die
Grenze verhaftet. Es verlautet, daß die beiden
Bremſer durch Geldverſprechung für ihre Dienſt-
leiſtungen gewonnen wurden.

Die Lage der Stadt Zug in der Schweiz
iſt neuerdings wieder eine ſehr beunruhigende.
Es ſind neue erhebliche Senkungen wahrgenommen,
und die zahlreich vorgenommenen Bohrverſuche
haben ergeben, daß faſt überall der Grund aus
Moraſt und Schlamm, ſelten aus feſten Geſtein,
beſteht, ſo daß weitere SZenkungen und Rutſchungen
früher oder ſpäter zu befürchten ſind.

Die Flammenbraut. Aus Paris wird be-
richtet: Am 5. November feierte Blanche Creſſiot,
die junge Tänzerin, welche beim Brande der
„Komiſchen Oper“ ſchwere Verletzungen erlitten,
ihre Vermählung mit dem Jngenieur Picard.
Ausſteuer und Mitgift wurden aus den ſtatt-
gehabten Sammlungen beſtritten. Die Braut
trug bei der Vermählung einen lang herab-
wallenden Crepe Schleter. Der Bräutigam,
welchen ſie ſeit anderthalb Jahren kennt, hatte
ihr Geſicht ſeit dem Unglückstage nicht mehr
geſehen, da ſie dies ſtets verweigerte. Beim
Hochzeitsmahle im Café de Paris warf die
Tänzerin luſtig den Schleier zurück und der in
begreiflicher Angſt dieſes Momentes harrende
Bräutigam fand das reizende Geſichtchen ganz
unverändert, nur die an einigen Stellen ſcharf
hervortretende Röthe zeugte von den überſtan-
denen Leiden.

Die neugierige ruſſiſche Poſt. Das heilige
Rußland hat eine von der abendländiſchen ver-
ſchiedene Moral; ſie iſt dort in Vielem laxer als
bei uns, und Eroberungen fremder Länder wer-
den im Ruſſenbereich unter bedeutend weniger
Gewiſſensbiſſen vollzogen, als im ſogenannten
„faulen Weſten.“ Es iſt daher nicht zu ver-
wundern, wenn auch über die Ehrlichkeit der
ruſſiſchen Poſtbeamten Zweifel laut wurden.
Verſchiedene Mitglieder des diplomatiſchen Corps
in Petersburg haben wiederholt Urſache ge-
funden, ſich über die poſtaliſche Mißwirthſchaft
zu äußern. Sie verſichern, daß ihre Briefe ge
öffnet werden, und daß es ihnen gelungen ſei,
Beweiſe dafür zu erlangen. Dabei ſind die
Herren Poſtbeamten auch noch zerſtreut und ſie
verwechſeln oft den Jnhalt der beſchnüffelten
Briefe, ſo daß über ihre unberechtigte Neugier
gar kein Zweifel mehr aufkommen kann.
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Provinz und Umgegend.
Zeitz. Als in der letzten Sitzung der

Stadtverordneten über Anſchaffung von Schläuchen
berathen wurde, welche ſich in der bisherigen
Länge als unzureichend bei größeren Bränden
erwieſen hatten, wurde auch der Antrag geſtellt,
der freiwilligen Feuerwehr 100 Mk. zu Grati-
ficationen zu bewilligen dieſem Wunſche kam die
Verſammlung in Anbetracht der bei den letzten
Bränden an den Tag gelegten Opferfreudigkeit
und Bravour der Mannſchaften mit Einſtimmig-
keit nach. Auch iſt noch ein anderer Act der
Wohlthätigkeit zu erwähnen. Bei dem Feuer
am Altmark war der abweſenden Wittwe Feyer
die ganze nicht verſicherte Habe verbrannt. Außereiner öſentuchen Sammlung mit gutem Ergebniß

haben auch die Arbeiter der Näther'ſchen Kinder
wagen und Holzwaarenfabrik den Jnhalt ihrer
Straffaſſe der Genannten zukommen laſſen.

F. Wittenberg. Ein in einem hieſigen
Geſchäft angeſtellter Handlungsgehilfe hat die
nicht ganz ungewöhnliche Dreiſtigkeit gehabt,
ſämmtliche deutſche Conſulate auf der Erde um

Briefmarken anzubetteln. Womit der indu-
ſtrielle Junger Mercurs ſeine bezüglichen Bitten
begründet hat, iſt uns nicht bekannt, wohl aber,
daß er darauf hin ſchon mehrere Sendungen er-
halten hat. Dumm iſt die Jdee jedenfalls nicht,
denn wenn wirklich ſämmtliche Conſulate, oder auch
nur die Mehrzahl darauf eingehen, dann würde
der dreiſte Bittſteller eine Briefmarken Sammlung
von einer ſeltenen Vollſtändigkeit in ſo vielfachen
Exemplaren erhalten, daß er damit ein gewinn-
bringendes Geſchäft machen kann und weiter hat
es nämlich auch keinen Zweck.

Local- Nachrichten.
Der Einladung des hieſigen Zweigvereins

des evangeliſchen Bundes zu der geſtern Abend
im „Tivoli“ ſtattgehabten Feſtfeier von Dr.
Martin Luthers Geburtstag hatte eine
große Zahl von Bekennern unſeres evangeliſchen
Glaubens Folge gegeben, ſo daß der geräumige
Saal ſehr gut beſetzt war. Das Programm der
Feſtfeier beſtand in drei Anſprachen, abwechſelnd
mit allgemeinen und Chorgeſängen, gehalten.
Letztere („Jch will den Herrn loben“ von Gäbler
und „Jch hebe meine Augen auf“ von Stein)
wurden von den Herrn Lehrern unſerer ſtädtiſchen
Schulen in höchſt wirkungsvoller Weiſe zur Ge-
hör gebracht. Die erſte Anſprache hielt Herr
Paſtor Teuchert, welcher in einem Rückblick
auf die Luther- Jubelfeier im Jahre 1883 den
Einfluß derſelben ſowohl auf römiſcher Seite,
als auch auf den beſſern Theil unſerer evange-
liſchen Chriſtenheit hervorhob und ſodann ein
Lebensbild unſeres großen Reformators, ins-
beſondere von ſeiner Glaubensgewißheit, ſeinem
Glaubensmuthe und ſeiner Glaubenskraft zur
eigenen Nacheiferung vor das geiſtige Auge
ſtellte. Herr Oberlehrer Dr. Scheibe verbreitete
ſich ſodann in einer Anſprache über die Gaben
Luthers an das deutſche Volk und gedachte hier-
bei beſonders der deutſchen Bibel, deutſchen
Predigt und Kirchenliedes, vaterländiſchen Dichtung,
Kunſt, Wiſſenſchaft, Schule c. Herr Super-
intendent Stöcke-Beuna ſprach das Schlußwort,
wobei er den Tod Luthers und die ewige Heils-
gewißheit zum Gegenſtande ſeiner Anſprache ge
wählt hatte. Der Verlauf des Feſtabends war
gewiß ein der Bedeutung des Tages würdiger.

Das Radfahren in ſanitärer Hin-
ſicht iſt jetzt Gegenſtand lebhafter Erörterungen
in ärztlichen Kreiſen. Uebertrieben kann es, wie
Alles, ſchädlich ſein; maßvoll geübt iſt es der
Geſundheit entſchieden zuträglich. Mancher
Radfahrer, der früher zur Nervoſität neigte, hat
dieſelbe vollſtändig verloren. Die Thätigkeit
aller Muskeln, die friſche Luft und das ſtärkere
Athmen in derſelben wirken zuſammen, um den
Körper zu kräftigen. Und die praktiſche Woll-
kleidung ſchützt vor Erkältungen. Ein engliſcher
Arzt hat jetzt ſeine Erfahrungen über die gün-
ſtigen Wirkungen des Radfahrens beim weiblichen
Geſchlecht gegen Bleichſucht und dergleichen
Uebel veröffentlicht. Die engliſchen Fahrrad-
fabrikanten haben ſich dieſe Erfahrungen zu
Nutze gemacht und bereits Fahrräder für das
weibliche Geſchlecht conſtruirt. Die Zahl der
Radfahrer wächſt übrigens auch in Deutſchland
ganz gewaltig. Schätzte man ſie vor einem
Jahre auf 20000, ſo fehlen bereits jetzt nicht
viel an 30000.

2 Zwei Arbeitspferde,
6- u SVoejährig, ſind zu verkaufen

e Weißenfelſer Str. 2b.

Unſere Damenwelt wird es intereſſiren,
daß ſich bezüglich der Hutmoden für nächſtes
Frühjahr ein Umſchwung »vorbereitet, der das
ausſchließliche Garniren der Hüte mit Band c.
wodurch unſere vaterländiſche Blumenfabrikation
arg geſchädigt wurde, verdrängen wird. Tonan-
gebende Modehändler laſſen zum Garniren der
Damenhüte lichte, durchbrochene'Gazen anfertigen,
und hierzu ſind künſtliche Blumen in feurigen
Farben der paſſendſte Schmuck.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche ReichsHypothekenBank 4 pCt.

Obligationen von 1872. Die nächſte Ziehung findet
am 1. December ſtatt. Gegen den Coureve luſt von ca.
2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Cari Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 M.

Markt-Berichte.
Halle, 10. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig,
145 165 M., Roggen desgl. 121-127 M., Futter
gerſte 110-- 124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer ſehr knapp,
114 120 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150 165 M. Kümmel
excl. Sack p 100 Kilo netto 52 54 Mk., Stärke bei
knappen Vorräthen rege gefragt, inel. Faß v. 100 Klgr.
netto 37,00 bis 38,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto, Linſen 26— 38 M., kl. bill, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengriestleie 8—8, 25

M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M Oel-
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M. Rüböl 47,50 M gef.,
Solaröl 0,825,„30 10,50 10,75 M., Spiritus, p. 10 000
Lit Proc ruhig, Kartoffelſpiritus 99,50 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Liebe überwindet Alles behauptet die Bibel,

aber der gewiſſenhafteſte Forſcher muß dieſen Ausſpruch
leider dahin modificiren daß er ſtatt „Alles“ nur „faſt
Alles“ ſagt, denn es giebt Fälle genug in denen auch die
Liebe ihre ſiegreiche Kraft nicht geltend machen kann. Gegen
einen ſoliden chroniſchen Catarrh beiſpielweiſe, kann auch
die ſtärkſte Liebe nichts ausrichten und in einem ſolchen
Falle iſt es ſchon beſſer, man verläßt ſich nicht auf die
Heilkraft der Liebe, ſondern kauft ſich in der Apotheke eine
Schachtel von Dr. R. Bock's „Pectoral“, auch „Huſten-
ſtiller“ genannt. Hauptdepot: Magdeburg, LöwenApotheke.

Hausverkauf.
Ein hierſelbſt gelegenes Haus mitLaden frequente Die ſoll durch mich

W ſofort verkauft werden.
Bedingungen ſind günſtig.

Merſeburg, den 10. November 1887.
Albert Krumpe, Auctionscommiſſar.

Friſchen Schellſiſch auf Eis,
Rügenwalder Gänſebrüſte u. -Schmalz,
Feinſte Gänſeleber-Trüffelwurſt
empfiehlt O. L. Zimmermann
Feinste Speisekartoffeln
in vielen reincultivirten bewährten Sorten habe

abzugeben. Ed. Klauss.
g9800668

Wwe. Mäühle,
Johannisstr. Nr. 18.

empfiehlt

ihr großes Lager von Holz und
G Spiel -Waaren. O

Kiſten jeder Größe für Bäcker zu
Verſendungen. Alle Sorten

am Schieber nund Schieberſtangen, Roth
buchene Getreide u. Mehl-
ſchaufeln, Waſſerhölzer,

KartoffelPreſſen,
alle Sorten Wagen u. Schaukel-
Pfoerde, ſowie alle in mein Fach J

einſchlagende Artikel.
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Ein brauchbares Arbeitspferd
ſteht als überzählig zu verkaufen in

J LSeunnag Nr. I.
e Ein Pfe rd zu verkaufen

Neumarkt No. 15.

GO Sbeſtes Mittel gegen Hausſchwamm u.
zu holzeonſervirendem Anſtrich liefere
jedes Quantum billigſt

d M.
Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
2u spielen gestattete

Stadt Barletta ILoose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Millionen,
Million, 500000, 400000, 200000,

100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1000 Mk. etc.

Gewinne die „„baar“ in Gold wie
Vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie

auſfzuweisen hat.
S JTSedes Loos gewinnt!
WMonats-Einlage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WIESTEROTIMI,

Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Bei [1000 M. Gehalt
„u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.
Stadttheater Haue.
Für unſere Sonntag Nachmittags-Vor-

ſtellungen haben wir der Firma A. Wieſe,
Merſeburg den Vorverkauf von Original-
Billets übertragen Der Vorverkauf wird ſtets
Sonnabend 8 Uhr Nachm. geſchloſſen.

Die Direction
des Stadttheaters MALILE.

2 tüchtige Tischlergesellen

h ne Weißenfels.
Für meine Buchhandlungre ſuche ich einen jungen Mann mit den

nöthigen Vorkenntniſſen als Lehrling. Der
Eintritt kann ſofort oder ſpäter erfolgen.

Fr. stollberg.S Ein ordentliches JuvertäſſigesC Dienſtmädchen
wird für den L. Januar 1888 geſucht. Lohn
100 Mark p. anno Näheres in der
Kreisblatt- Expedition.

Ein graues Perlhuhn entlaufen.
Geg. Bel. abzugeben Dompl. 2.

OffieierCaſino.

ACRumg!Zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung
für die Kinder des Vereins beabſichtigt der
ältere Krieger- Verein

Sonntag, den 13. November er.
Concert, Thecoter

und anſchließenden

m BA Lin den Räumen der Kaiſer Wilhelms-Halle
abzuhalten.

Gönner und Freunde dieſes Vereins ſind will
kommen.

Anfang 7 Uhr.
Das Directorium.

M ä,.Sonntag, den 13. und Montag, den
14. d. M. ladet zur Kirmeß freundlichſt ein

R. Winter.



a Grosse
Inventar Auction

in Burgliebenau.
Montag, den 21. l. I.

von Vormittags 9 Uhr an ſollen
wegen Aufgabe der Wirthſchaft
im MHübsoh'ſchen Gehöfte zu
Burgliebenau das geſammte
Wirthſchaftsinventar als:

5 gute Ackerpferde, 1 Kutſchpferd, 3
Fohlen 2 u. jährig, 15 Kühe,
2 Bullen, 1 kl. Bulle, 1 Färſe, 23
verſch. Schweine, 2 Ziegen, 3 do. Böcke,
ea. 200 Hammel, 1 hochſtehende Dreſch
maſchine, 2 Häckſelmaſchinen, 1 Drill-
maſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine, 4
div. Ackerwagen, 1 Marktwagen, 1 Kutſch
wagen (Koupee), 1 Preſchwagen, 1
Schlitten mit Geläute, 5 Ackerpflüge,
2 Kartoffelpflüge, 5 Krimmer, 6 Eggen,
1 eiſ. Ringel-, 3 Glieder- u. 2 Glatt-
walzen, 3 Kartoffel-Jgel, 1 eiſ. Schlepp-
harken, 1 Rübenhacke, 1 Queckenheber,
verſch. Geſchirre, 1 Jauchenwagen, div.
Schafraufen u. Futterkrippen, Getreide-
ſäcke und Planen, eine große Partie
verſch. Wirthſchaftsgeräthe, Haus und
Küchengeräthe, ein Poſten Futterrüben
und Kartoffeln

gegen Baarzahlung meiſtbietend
verſteigert werden, wozu Kauf-
luſtige eingeladen werden.

Merſeburg 9. November 1887.

Fried. M. Kunth.
Mobiliar- und Damen
mäntel- 2e. Auction.
Sonnabend, den 12. ds. Mts., von

Vorm. 9 Uhr an ſollen im C
vor dem Sixtithore hier, Sophas, Tiſche, Stühle,
Kommoden Schränke, Bettſtellen, 1 Blumen-
ſtänder, Kinderſpielzeug, Kleidungsſtücke u. Stoff
zu Herrenanzügen, T gr. Parthie Winter-
und Regenmäntel för Damen und Kinder,
Schlaf- u. Pferdedecken, 1 Parthie Wolle,
Herrenhüte und dergl. mehr weiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. November 1887.

Cart ind ſteisoh,Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator,

Holz-Auetion.
Sonnabend, den 12. Novbr Nach-

mittag 2 Uhr ſoll in meinem in der Meu-
ſchauer Flur an der Luppe gelegenen Wehricht
das ſehr ſtarke Oberholz von 8S5 Stück
Pappeln meiſtbietend zum Selbſthieb ver
kauft werden.
Meunſchauer Mühle. WNleg.
Soolweiden- Auction.

Circa 4 Morgen 2jährige Soolweiden des
Rittergutes Tragarth ſollen Däenstag,
den 15. November, Nachmittags
2 Uhr gegen Baarzahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termine Verſammlung in

der Schenke zu Tragarth.

Circa 200 Stück i
C 7 Birken

3-—-4 Met. hoch hat zu verkaufen
Gärtner Juſt in Tragarth.

m VerdingungDie Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1888 zur Unterhaltung erforderlich werdenden
Materialien für die Provinzial-Chauſſeen:
I. Weißſßenfels-Leipzig in der Strecke von Rippach bis zur ſächſiſchen Grenze:

187 cbm Chauſſirungsſteine
48 cbm Pflaſterſteine

120 cbm Bedeckungskies
(Anfuhr vom Bahnhofe Markranſtädt).

49 ebm grober geſiebter Kies! Lieferung und Anfuhr).
90 cbm Pflaſterſand

200 lfde. m Hochbordſteine (Anfuhr vom Saaleufer bei Dürrenberg).
2) Leipzig- Dürrenberg in der ganzen Abtheilung:

590 cbm Chauſſirungsſteine
85 cbm Pflaſterſteine

(Anfuhr vom Bahnhofe Kötzſchau).
523 ebm Pflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Dürrenberg).
600 lfde. m Hochbordſteine (Anfuhr vom Saaleufer bei Dürrenberg).
203 cbm Bedeckungskies
32 chm grober geſiebter Kies (Lieferung und Anfuhr).

1022 cbm Pflaſterſand
ſoll am Sonnabend den 19. November d. J., Nachmittags 2 VUhr,
im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ in Lützen an den Mindeſtfordernden unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 9. November 1887.

Die Landes Bauinspectöon.
Bekanntmachung.

Die Ziehung der

2u BerlinW ilindet Am 21 u. 22. November 1887 r

à Loos
nurAuseestelliunge-Lotfterie J

durch die Beamten der Kgl. Preuss. General-Lotterie- Direction statt.

3191 Gewinne Werth 90. 000 VII.
Loose à 1 Mk. (II Loose für 10 Mk.) auch gegen Briefmarken, versendet
Carl Heintfee. Looser General Debhbet,

BRerlän W., Unter den Linden 3.
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen.

LOOSE sind zu haben in der

Marlk.

Kreisblatt- Expedition.

Grösstes Lager in
S Langſtiefeln

nur dauerhafte Waare, V bbältigst ö bei
Fert. VChuC, kl. Ritterſtr. 1.

NB. Die beſte Auswahl in Schaf tstöef eln, Stöefeletten
und Sohunen empfiehlt 0

Von heute ab ſteht wieder ein Transport
Ostfriesländer u. Bayerische hochtragende

e EFärsen, ſowie neumilchende Kühe mit den
e

e t
a

S t S
e

S Kàä lbern bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,G austhof um deutschen Hof.
e

Transport beſter und ſchwerſter
Von Sonnabend, d. 12. d. M. ſteht wieder Be

Altenburger Kühe u. Kalben
ſowie ſehr ſchöne Zachthalten bei mir zum Verkauf.

t 2 hkohhh mm m ,,ereoSchwendlersRestaurant,
Heute Sonnabend

Schlachtefest Jfern von 9 Uhr ab W ellfleiſsenh,
Abends Brat- u. früsche Wurst.
K. Friſche Sendung ff. Gohliſ er

Actienbier (Tafelbier.)
e

Zur Kirmeß Sonntag und Montag,
den 13. und 14. d. M. ladet freundlichſt ein

F. Röser.

CollenbeySonntag den 13. und Montag den 14. No-
vember ladet zur S Kirmeß S freund

lichſt ein Bauer.

O mann Merſeburg.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 12. November. Bei Opernpreiſen
Einmaliges Concert der 11 jährigen Klaviervirtuofin
Pauline Ellice. Pauline Ellice wird ſpielen
Concert für Clavier mit Orcheſter Cmoll von
Beethoven. Große Fuge A moll von Bach-
Liszt. Caprice espagnole von Moszkowoski.

Air de ballet von Delibes. Polonaiſe
Cdur von WeberLiszt. Hierzu: Der Compagnon.
Anfang 7 Uhr.

Sonntag, 13. November. Zwei Vorſtellungen.
Nachm. 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen Der Troubadour. Abends 7 Uhr:
Zum 1. Male wiederholt: Martin Luther.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Sonnabend, 12. November

Martin Luther.
(Altes Theater). Anfang 7 Uhr. Der luſtige

Krieg.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidhol dt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 9. I. Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 265. Sonnabend, 12. November 1887.

nden c Aus Dublin wird eine neue Greuelthat der ſ land ſammt Familie und Gefolge von Baveno

Vermiſchte Nachrichten.
Jn San Remo ſind Prinz Wilhelm von

Preußen und die berufenen Specialärzte ange-
kommen. Die Verſchlimmerung in dem Befinden
des Kronprinzen hat ſich erſt auf der Fahrt von
Aleſſandria nach San Remo gezeigt. Jn erſterer
Stadt ſprach der Kronprinz noch mit einigen
Bahnbeamten und war auch ſonſt heiter. Donners
tag Abend ſtellte ſich dann die volle Heiſerkeit
ein. Prinz Wilhelm ſoll am Tage ſeiner Abreiſe
von Berlin geäußert haben: Wenn die jetzt
nach San Remo berufenen Aerzte eine größere
Operation für nothwendig erachten ſollten, werde
er alle Hebel in Bewegung ſetzen, daß der Kron
prinz ſich nicht in der Ferne operiren laſſe,
ſondern zu dieſem Zweck nach Berlin zurück-
komme. Nur dann würde er in eine Operation
in San Remo einwilligen, wenn dringende Ge-
fahr vorhanden, oder wenn die Aerzte die Reiſe
nach Berlin für ſchädlich erachten ſollten.
Dr. Mackenzie hat in einem nach London ge-
richteten Telegramm wiederholt betont, es
ſei keine unverzügliche Gefahr vor-
handen; Alles hänge von der Natur
der neuen Geſchwulſt ab, weshalb
Mackenzie zuerſt verſuchen will, ein
Stück derſelben behufs mikroſkopiſcher
Unterſuchung zu entfernen. Ein Gerücht,
der berühmte Chirurg Profeſſor Bergmann aus
Berlin ſei nach San Remo berufen, iſt unbe-
gründet. Hervorragende chirurgiſche Autoritäten
ſprechen ſich dahin aus eine Luftröhrenoperation
zur Entfernung der Wucherungen biete keine
Gefahr. Lebensgefährlich wäre die Sache nur,
wenn über lang oder kurz ſich eine große Kehl-
kopfoperation als nothwendig herausſtellen ſollte.

Bei der wenig erfreulichen Wendung, welche
das Halsleiden des Kronprinzen genommen hat,
dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß
ſich die deutſchen Fachgelehrten keinen Augen-
blick von den optimiſtiſchen Berichten Mackenzie's
täuſchen ließen. Ein Vortrag, den Profeſſor
Schnitzler in der letzten ärztlichen Verſammlung
in Wiesbaden im September d. J. „über die
Umwandlung gutartiger Kehlkopfpolypen in bös-
artige“ hielt, ließ, ohne, daß in dem Vortrage
der Name des Kronprinzen genannt wurde, eine
Wendung, wie ſie jetzt eingetreten, vorausſehen.
Profeſſor Schnitzler ſprach damals ſogar die Be-
fürchtung aus, daß der Krebs ſich ſchließlich
geltend machen könne. Für dieſe letztere Be
fürchtung liegt aber zur Zeit kein Anhalt vor.
Es giebt für den Fall, daß bedenkliche Wuche-
rungen im Kehlkopfe ſich zeigen, zweierlei Ope-
rationen: den Luftröhrenſchnitt, die ſoge-
nannte Tracheotomie, oder die gänzliche Exſtir-
pation des Kehlkopfes. Die erſtere Operation
kommt häufig vor und wird ausgeführt, um die
Wucherungen leichter und gründlicher entfernen
zu können. Nach geſchehener Operation wird in
den Hals des Patienten eine Röhre (die Canule)
eingeführt, durch welche er die Athmung vor-
nimmt. Nach einer Pauſe von mehreren Wochen
oder Monaten wird eine neue Unterſuchung des
Kehlkopfes vorgenommen, und ein günſtiges
Reſultat derſelben hat ſelbſtverſtändlich die Ent
fernung der Canule zur Folge. Häufig ergiebt
ſich aber auch der Fall, daß neue bedenkliche Er-

iriſchen Patrioten gemeldet. Eine Bande von
Mondſcheinlern drang W früh in die
Wohnung eines Pächters in Kirby ein, riß den-
ſelben aus ſeinem Bette und tödtete ihn durch
Flintenſchüſſe in Gegenwart feiner Familie.

Zu einer böſen Ausſchreitung hat ſich in
München ein Einjährig Freiwilliger, der Sohn
eines Opernſängers hinreißen laſſen. Er ohr-
feigte vor der Front ſeinen Unterofficier und
wurde in Folge deſſen ſofort in Arreſt abgeführt.
Daß den hitzigen Menſchen eine ſehr ſchwere
Strafe treffen wird, iſt ſelbſtredend.

Ueber die Perſönlichkeit der beiden zur Kon
ſultation mit Dr. Mackenzie nach San Remo
berufenen Aerzte, Profeſſor Schrötter aus Wien
und Dr. H. Krauſe aus Berlin, wird das Folgende
bekannt: „Profeſſor Schrötter iſt, neben den
Profeſſoren Bamberger und Nothnagel, Director
der dritten mediziniſchen Univerſitätsklinik in
Wien und einer der hervorragendſten Laryn-
gologen des Kontinentes, als welcher er ſich ſeit
Langem eines ausgezeichneten Rufes erfreut.
Derſelbe ſteht jetzt in den fünfziger Jahren, war
der bedeutendſte Schüler von Profeſſor Türck
und hat ſelbſt wieder viele jüngere Specialiſten
ausgebildet. Zu Letzteren gehört auch der Privat-
docent Dr. Krauſe, welcher in Breslau und
Berlin ſtudirt und ſich Anfangs der 70er Jahre
in Berlin niedergelaſſen hat. Später wandte er
ſich nach Wien, wo er bei den Profeſſoren
Schrötter und Störck weitere ſpecialiſtiſche Studien
auf dem Gebiete der Naſen- und Kehlkopfkrank-
heiten betrieb. Dr. Krauſe ſteht jetzt am Ende
der dreißiger Jahre und leitet eine Berliner
Privatklinik für Naſen- und Kehlkopfkrankheiten
Zugleich iſt er Privatdocent an der Berliner
Univerſität.

Der fünfte November iſt für England ein
Gedenktag eigener Art und wird in London, wie
in den Graſſchaften in ganz abſonderlicher Weiſe
gefeiert. Jn den Straßen werden Narrenspoſſen
getrieben, als wenn es Faſtnacht wäre, und am
Abend ziehen Fackelträger durch die volksbelebten
Gaſſen. Es wird viel Unfug mit Feuerwerks-
körpern getrieben, während draußen von hundert
Höhen die Flammen lodern. Guy Fawkes nennt
der Brite dieſen Tag. Das iſt der Name des
Mannes, der im Jahre 1605 unter der Regie-
rung Jakob's I. die gegen das Parlament ge-
richtete, aber noch rechtzeitig vereitelte Pulver-
verſchwörung angezettelt hatte, und der Tag
wird gefeiert, um den Namen Fawkes der Mit-
und Nachwelt als abſchreckendes Beiſpiel zu
erhalten. Karrikaturen von Fawkes werden zum
Kindergeſpött durch die Straßen getragen, und
das Gedächtniß an den Uebelthäter wird ſo
immer wieder aufgefriſcht. Doch wird der Guy
FawkesTag auch zu Kundgebungen der jeweiligen
Oppoſittionsparteien benutzt. So ſah man dies-
mal in London die Karrikaturen einiger Miniſter,
des Londoner Polizeichef Warren und anderer
Perſönlichkeiten.

Jn Stockholm iſt der zweite Director der
dortigen Handelsbank wegen Veruntreuung von
einer viertel Million Kronen verhaftet worden.

Jn den letzten Tagen ſind in Petersburg
in Folge neuer Entdeckungen der Polizei zwei
Officiere und drei Schriftſetzer verhaftet worden.

nach San Remo. Jn Aleſſandria wurde tele-
graphiſch im Bahnhof Reſtaurant ein Diner be
ſtellt, welches den hohen Gäſten vortrefflich
mundete, bis es ans Zahlen kam. Die dem
Kronprinzen überreichte Rechnung lautete auf

1600 Lire, eine Summe die ihm denn
doch zu hoch erſchien. Gleichmüthig ſteckte der
Kronprinz die Rechnung ein und ſagte dem ver-
blüfften Wirth: „Jch werde die Rechnung zahlen,
ſobald ſie von der Bahndirektion revidirt ſein
wird. Jch zahle prinzipiell nicht mehr, als eine
Sache werth iſt. Mein Name koſtet mich ohne
dies genug.“ Sprach's und beſtieg den Zug, den
Wirth in namenloſer Verblüffung zurücklaſſend.

Eine „rührende Scene“ aus dem Ordens-
ſchwindel erzählen die Pariſer Journale: Am
3. November begab ſich der Polizei-Commiſſar
Lallemand im Auftrage des General Procurators
in die Conciergerie und ließ den Ex General
Caffarel in das Kabinet des Directors bitten.
Hier eröffnete er dem Gefangenen, er habe ihm
die Mittheilung zu machen, daß er durch Dekret
des Präſidenten der Republik aus den Liſten
der Ehrenlegion geſtrichen worden ſei. Caffarel
erblaßte und rief: „Nein, das iſt nicht möglich!
Und nun werden Sie mir,“ fuhr er fort, „meine
Dekoration abreißen? Sind Sie auch damit be-
auftragt?“ „Nein, General“, erwiderte Lalle-
mand, „das mögen Sie ſelbſt thuen.“ Mit einer
nervöſen Bewegung packte Caffarel die Roſette
und riß ſie aus dem Knopfloche, während ihm
dicke Thränen die Wangen herabrollten. „Jch
hatte ſie doch wohl verdient,“ ſagte er. Dann
kehrte der General ſchweren Schrittes in ſeine
Zelle zurück, und ſeitdem ſoll kein Wort mehr
über ſeine Lippen gekommen ſein.

Jn ein neu eröffnetes Bier- Reſtaurant am
Boulevard Montmartre in Paris drang am
Sonntag ein Haufen junger Leute ein unter
den Rufen: „Nieder mit Deutſchland, hoch das
franzöſiſche Bier!“ Die Polizei ſtellte ſchnell
die Ordnung wieder her.

Vom Schwurgericht in Greifswald wurde
der cand. mecdl, Eugen Hartwig wegen Tödtung
im Zweikampf zu zwei Jahren Feſtung verur-
theilt.

Beim Mühlenunglück in Hameln ſind nach
weiteren Nachrichten nicht 11, ſondern nur 9
Perſonen getödtet worden.

Der ruſſiſche Hofzug, welcher die kaiſerliche
Familie aus Kopenhagen abholen ſoll, iſt jetzt
aus Wirballen abgegangen.

Aus Chieago wird berichtet, daß alle Vor-
bereitungen für die Hinrichtung der Anarchiſten
getroffen worden. Fielden und Schwab baten
wiederholt um Gnade. Jnfanterie und Artillerie
werden bereit gehalten, da noch in letzter Stunde
ein verzweifelter Verſuch der Anarchiſten zur
Befreiung der Verurtheilten erwartet wird.

Generalſtabsarzt Dr. von Lauer, der be-
währte Leibarzt des Kaiſers, iſt ſeit einigen
Tagen nicht unbedenklich am Lungenkatarrh er-
krankt und bettlägerig. Die Befürchtungen,
welche man mit Rückſicht auf das hohe Alter
des bejahrten Patienten hegte, ſind jetzt glück
licherweiſe geſchwunden. Der Kaiſer hat ſich
täglich ſehr theilnahmsvoll nach dem Befinden
ſeines Leibarztes erkundigen laſſen.

ſcheinungen auftreten, welche die Gefahr nahe Gleichzeitig erfolgte die Beſchlagnahme von Paris. Bei einer kürzlichen Aufführung der
legen, daß durch die Erſchwerung des Athmens Vorräthen an Dynamit und aufrühreriſchen Daudet'ſchen „Arléſienne“ im Odeontheater er-

ſen: lötzliche Zwiſchenfälle ſich ereignen können. Jn Proklamationen. ſchien ein Regiſſeur vor der Rampe und erſuchte
goſin ſolchen Fällen greifen manche Aerzte auch zur Aus Maſuren wird berichtet. Vor einiger das Publikum um Nachſicht für Herrn Marquet,
len Exſtirpation des Kehlkopfes, um mit dieſer auch Zeit kamen ruſſiſche Soldaten zu einem Spiritus- der in Folge eines Unfalles etwas leidend ſei.
von die bösartigen Wucherungen zu entfernen, eine händler bei Szittkehmen in der Nähe von Goldap Die Geſchichte dieſes Unfalls iſt folgende: Mar-

gach kühne Operation, welche vor etwa zwölf Jahren und ſtahlen ihm mehrere Säckchen Thee, trugen quet hatte ſich vor drei Jahren mit ſeiner Kol-
wöki zum erſten Male vom Hofrath Billroth in Wien dieſen einige hundert Schritte über die Grenze legin, Fräulein Leleu, verheirathet. Die Ehe war
naiſe glücklich ausgeführt wurde. Die Operation iſt und übergaben ihn dann als geſchmuggelte ſehr glücklich, bis vor einigen Monaten Frau
non lebensgefährlich und kann nur von ganz er- Waare der ruſſiſchen Behörde. Durch recht Marquet eiferſüchtig ward. Eines Abends begab

4 fahrenen Chirurgen ausgeführt werden. zeitige Feſtſtellung des Thatbeſtandes konnte ſich Marquet mit mehreren Freunden und der
agen. Das Reichsgericht hat das vom Danziger der Verkauf des Theees, deſſen Werth auf 800 Schauſpielerin Velanow in die Wohnung der
ben Landgericht gegen 20 Socialiſten am 28. Mai Rubel geſchätzt war, verhindert werden. Die genannten Dame, wo die Geſellſchaft Thee trank.
Uhr: d. J. gefällte Urtheil aufgehoben und die Sache ruſſiſchen Soldaten bekommen bekanntlich die Um 1 Uhr gingen ſämmtliche Herren gleichzeitig

an das Landgericht zurückgewieſen. Hälfte des Erlöſes der beſchlagnahmten Sachen, fort. Marquet trat als Letzter in die Thür, als
Jn Livorno wurde ein Bombenattentat gegen daher iſt es leicht erklärlich, daß ſie gern plötzlich ein Piſtolenſchuß knallte und fünfmal

das Polizeigebäude verübt. Es iſt Niemand Schmuggelwaare haben wollen. hintereinander auf Marquet geſchoſſen wurde.
ber: verletzt; zahlreiche Verhaftungen wurden vorge- Die Rechnung des deutſchen Kronprinzen. Nur eine Kugel traf und auch dieſe nur leicht.

nommen, doch beſtreiten alle Arreſtanten ihre Aus Vercelli wird vom 3. November geſchrieben Frau Marquet hatte die Schüſſe auf ihren Mann
ſtige Schuld. Geſtern früh reiſte der Kronprinz von Deutſch l abgegeben ſie war ihm vom Theater bis zur



Wohnung der Schauſpielerin gefolgt. Als ſie
ihn unter den Schüſſen zuſammenbrechen ſah,
ſtürzte ſie dem Verwundeten zu Füßen und ſchrie
„Vergieb mir, Marcel, ich war eiferſüchtig, ver
gieb mir!“ Ein Poliziſt führte Frau Marquet
auf das Polizeibureau. Trotzdem Marquet Fieber
hatte, ließ er ſich nicht zurückhalten, am Abend
wieder aufzutreten. Ein mit der Rolle vertrauter
zweiter Schauſpieler ſtand in den Kuliſſen bereit,
um im Bedarfsfalle ſofort für den Verwundeten
einſpringen zu können, aber Marquet hat ſeine
Rolle bis zu Ende geſpielt.

Mozart II. Eine Londoner Muſik Geſell
ſchaft veranſtaltete vor einigen Tagen eine große
Mozart Feier, bei der lebende Bilder geſtellt
wurden. Zum Schluſſe erſchien, nachdem man
Scenen aus Mozart'ſchen Opern gebracht, Mozart
ſelbſt inmitten der Darſteller. Für die Repräſen-
tierung des großen Muſikers hatte man einen
halbverhungerten Commis aufgetrieben, der Mozart
ſehr ähnlich ſah und ihm für dieſe Leiſtung ein
Pfund Sterling gegeben. Am Abend im Koſtüm
trat dieſe Aehnlichkeit ſo verblüffend hervor, daß
ſich das Publikum an Mozart II. gar nicht ſatt-
ſehen konnte. Seither iſt der junge Mann in
Mode gekommen, er wird in allen vornehmen
Häuſern empfangen, gleich einem Weltwunder
angeſtaunt und erhält für jeden Beſuch von einer
halben Stunde zehn Pfund Sterling. Jn den
nächſten Tagen wird der Commis John Lartens,
der dem Schöpfer des „Don Juan“ bereits ein
kleines Vermögen verdankt, auch der Königin
Victoria vorgeſtellt werden.

Ein tragiſches Ereigniß, das eines roman-
tiſchen Anſtriches nicht ganz entbehrt, wird von
Zeitungen des Fürſtenthumes Wales gemeldet:
Vor einigen Jahren wanderte ein Grubenarbeiter
Ruabon nach Amerika aus und ließ ſeine Frau
ſammt drei Söhnen in der Heimath zurück.
Er korreſpondirte mit ihr und kehrte vor etwa
einem Jahre auf Beſuch nach Wales zurück. Er
beredete ſeinen älteſten Sohn, ihm nach Nord-
amerika zu folgen, und einige Zeit nach der Ab-
reiſe wurden ſeine Frau und die beiden anderen
Söhne ſchlüſſig, nachzureiſen, und ſie langten in
Amerika an, ohne dem Gatten und Vater vorher
Mittheilung gemacht zu haben. Dieſer war von
der plötzlichen Ankunft ſeiner Familienglieder
um ſo mehr überraſcht, als er ſich ohne Vor-
wiſſen ſeiner Frau zum zweiten Male geſetzlich
verheirathet hatte. Gleichwohl empfing er ſie
freundlich, bewirthete ſie und führte ſie in die
bergige Umgegend unter dem Vorwand, ihr die
neue Heimath zu zeigen. Schließlich kamen ſie
bei einem fürchterlichen Abgrund an am Fuße
eines ſteilen Felſens dehnte ſich ein tiefer See
aus. Bisher hatte der Mann ſeine Frau aufs
Freundlichſte behandelt, jetzt kehrte er ſich gegen
ſie, zog einen Revolver und ſtellte ihr die Wahl
frei, entweder von der Kugel den Tod zu er-
halten, oder aber in den Abgrund zu ſtürzen.
Die Frau entſchloß ſich zu Letzterem. Da befahl
er ihr, zuerſt die Kleider auszuziehen. Sie that
es widerwillig und bat ihn, einen Augenblick ihr
den Rücken zuzukehren. Er willigte ein, ſie
ſprang auf ihn los und ſtieß ihn mit einem
ſchweren Schlag in den Rücken in die Tiefe.
Dann kleidete ſie ſich wieder an, kehrte ins Thal
zurück und berichtete der Behörde den Vorfall.
Man fand die Leiche des Mannes in gräßlich
zerfetztem Zuſtande am Ufer des Seees. Die
Frau iſt auf der Heimreiſe nach Wales begriffen,
deren Unkoſten von Freunden beſtritten werden.

Der gerettete Gilka.
Erzählung von Gerhard von Amyntor.

(Nach einer wahren Begebenheit.)
Nachdruck verboten.

Die Schneeflocken wirbelten ſo dicht und an
haltend hernieder, als wollten ſie die Mutter
Erde für ewige Zeiten in ein Leichentuch ein
hüllen. Trotzdem herrſchte auf einem der größe-
ren Bahnhöfe Berlins ein fröhliches Treiben;
eine Schaar junger, rothwangiger, durchaus noch
bartloſer Leute in blanker, knapp ſitzender Uni-
form drängte ſich in verſchiedene Wagenabthei-
lungen dritter Claſſe und richtete ſich unter
Scherz und Gelächter zur weiten weihnachtlichen
Je ſo gut es gehen wollte, ein. Manch ein

iſtchen und Käſtchen ward in den Netzen über
den Holzſitzen vorſichtig verſtaut; galt es doch,
dieſe oder jene ſelbſt verfertigte Arbeit oder ein
eben erſt in einem der hauptſtädtiſchen Läden

eingekauftes kleines Geſchenk für Eltern und Ge-
ſchwiſter möglichſt heil mit heimzubringen.

„Hurrah, Klaus! Hier iſt noch Platz. Dein
Bruder Wilfried kann mit herein. Vorwärts!
vorwärts! der Zug geht gleich ab!“

So rief man zweien Brüdern zu, die, mit ver
ſchiedenen Gepäckſtücken belaſtet, am Zuge entlang
gingen und in die Wagen ſpähten.

Die alſo Begrüßten machten Halt, überzeugten
ſich, daß noch zwei Plätze unbeſetzt waren, und
kletterten eilig in den Abtheil (ſo will man das
Fremdwort „Coupee“ verdeutſchen) hinein.

„Was haſt Du denn da?“ fragte einer der
Kadetten den älteren der beiden Brüder, der ein
kleineres Holzkiſtchen ſehr behutſam im Netze
unterbrachte.

„Ein paar Kleinigkeiten für meine Eltern,“
erwiderte ausweichend der Gefragte, indem er
das Kiſtchen feſtlegte und ſchnell ſeine Helm-
ſchachtel darauf ſtellte. „Habt Jhr auch nur bis
Nordhauſen Billets erhalten fuhr er zu einem
andern Geſprächsgegenſtande übergehend, fort.

„Ja wohl,“ tönte es im Chor. „Man ſoll
telegraphirt haben, daß es vorerſt nicht weiter
geht, wegen des koloſſalen Schneetreibens. Das
wird eine nette Fahrt werden!“

„Nun hoffentlich finden wir die Bahn wieder
frei,“ ſagte Klaus.

„Das gebe Gott!“ fiel Wilfried, der jüngere
Bruder, ein. „Es wäre hart, wenn wir von den
paar Ferientagen noch einen mehr durch die
Reiſe verlieren ſollten. Da läutet es zum dritten
Male! jetzt geht es los

Ein vielſtimmiges Hurrah ſcholl aus den
verſchiedenen Wagen die Lokomotive hatte einen
langtönenden Pfiff gethan, der Zug ſetzte ſich in
Bewegung.

Wer kennt nicht aus Erfahrung das Sehnen
des jugendlichen Herzens nach den geheimniß-
vollen Freuden des Weihnachtsabends? wer hat
nicht ſelbſt ſchon jenem unbeſchreiblich feierlichen
Momente ungeduldig entgegengeharrt, da die
Kerzen der Tanne angezündet werden und der
Schall der Tiſchglocke oder der Ruf des Vaters
oder der Mutter die im Vorzimmer verſammelte
kleine Wer n zum Hereintreten ein
lädt Wenn aber dieſen altheidniſchgermaniſchen
und erſt ſeit einem Jahrtauſend chriſtlich umge-
deuteten Wonnen des heiligen Abends eine halb-
jährige Trennung vom Elternhauſe und der
Aufenthalt in einer ſtreng und militäriſch ge
leiteten Erziehungsanſtalt vorangegangen iſt, dann
ſtürmt des Sohnes Herz in doppelt kräftigen
Schlägen der Erwartung gegen die Rippen, und
ſelbft ein dampfbewegter Tagesſchnellzug geht
für die fiebernde Ungeduld des Reiſenden noch
zu langſam.

Der kurze Wintertag hatte ſein Ende erreicht.
Die Gasflammen erleuchteten die Wagenabthei-
lungen. Dicht drängten ſich die Blondköpfe der
Cadetten an den beſchlagenen Fenſterſcheiben, um
zu erkennen, wo man denn eigentlich ſein möchte.
Aber es war nicht viel zu ſehen grau in grau
gemalt lag die nächtlich dämmernde Landſchaft,
die ſich den Blicken der Spähenden gänzlich ent
zogen hätte, wenn ſie nicht durch den Schnee
einigermaßen erhellt worden wäre. Und immer
noch ſchneite es nein, es ſchneite nicht mehr, es
ſchüttete Schnee; er fiel ſo dicht, daß die Räder
der Maſchine nur noch in verlangſamtem Maße
ſich fortbewegen konnten. Die Ungeduld der
jungen Leute ſtieg auf's Höchſte. „Wenn das
ſo fort geht, ſind wir morgen früh noch lange
nicht am Rhein!“ grollte es von verſchiedenen
Plätzen her, „daß auch gerade heute ſo abſcheu-
liches Wetter ſein muß! Der Schnee konnte war
ten, bis wir zu Hauſe waren dann wäre
er uns ſchon willkommen geweſen!“

Stunde auf Stunde verging. Es wurde ziemlich
ſtill in den Wagen. Manch ein ermüdeter Sohn
des Mars lehnte ſeinen Kopf an den Arm oder
auf die Schulter des Nachbars und verſank in
ſüße Träumereien man hörte vereinzeltes, regel-
mäßiges Schnarchen, und draußen ſtöhnte und
ächzte die Maſchine den Grundbaß zu dieſen
zarteren Schlummermelodien.

„Alle Teufel! wir ſitzen feſt!“ rief ein Kadett
der aus ſeinem weihnachtlichen Traume aufgeweckt
war und, durch die Fenſterſcheibe blickend, gewahr
wurde, daß der Zug ſtill ſtand.

Jn allen Wagenabtheilungen flogen die beweg-
lichen Scheiben nieder. Zahlloſe Köpfe guckten
heraus. „Wo ſind wir? Warum fahren wir

nicht mehr? Was giebt es denn Alſo fragte
man laut durcheinander.

„Meine Herrſchaften! Wir können nicht mehr
weiter“, meldete ein am Zuge entlang durch den
knietiefen Schnee watender Beamter. „Wir ſind
knapp fünf Minuten vom Bahnhof Mangsfeld
entfernt. Wer auszuſteigen wünſcht, mag dahin
gehen; die Herrſchaften können auch ſitzen bleiben,
ganz nach Belieben.“ Der ſcharfe Wind verſchlang
die weiteren Worte.

„Donnerwetter! ſolch ein Pech!“ rief ein Kadett
„wenn uns das wenigſtens auf der Rückreiſe
paſſiert wäre! dann hätten wir einen Tag länger
Ferien gehabt. Aber ſo

Klaus war ebenfalls munter geworden. Ver-
drießlich kletterte er aus dem Wagen.

„Wilfried, Du bleibſt ſitzen!“ mahnte er beſorgt
ſeinen jüngeren Bruder, „ich will nur recognos-
ciren.“

Die militäriſche „Recognoscirung“ hatte bald
ihr Ende erreicht. Der Zug lag in einer rieſigen
Schneewehe feſtgewühlt. Klaus ſtapfte ein paar
Schritte durch das locker aufgeſchichtete Element
und merkte, daß, wenn er den Bahnhof erreichen
wollte, er die Trockenheit ſeines ganzen Anzuges
daran ſetzen mußte. Er kehrte wieder um,
kletterte in ſeinen Wagen zurück und ſtampfte
und trampelte den haftenden Schnee von ſeinen
Stiefeln.

„Kein Gedanke daran, durchzukommen!“ berichtete
er den Kameraden, „man fällt bis unter die Achſeln
in den Schnee; wir müſſen hier drinnen das
Weitere abwarten.“

So geſchah es denn auch. Zwar ſtiegen noch viele
andere Unternehmungsluſtige aus, die perſönlich
die Möglichkeit des Entkommens prüfen wollten,
aber bald kehrte Einer nach dem Andern enttäuſcht
zurück; man hatte ſich nur naſſe Füße geholt
und die Entdeckung gemacht, daß der Zug auch
nicht mehr rückwärts fahren konnte, er lag voll-
ſtändig eingeſchneit, und immer ſtöberten die Flocken
luſtig weiter und ließen die hemmende Schnee-
ſchicht von Minute zu Minute höher wachſen.

Die Kadetten holten hervor, was ſie etwa
noch an Eßvorräthen bei ſich führten es war
nicht mehr viel, denn die jugendlichen ſich einer
normalſten Verdauungskraft erfreuenden Magen
hatten ſchon unterwegs tüchtig aufgeräumt das
Wenige aber wurde brüderlich vertheilt; man
ſpeiſte zur Nacht, zog dann die Füße auf die
Sitze, (denn die Wagen waren ungeheizt, da die
Erneuerung der Kohlenkäſten nicht mehr ſtatt
finden konnte) und bald lag das halbe Hundert
Kadetten in den verſchiedenen Wagenabtheilungen
zu den gewagteſten Gruppen zuſammengeballt
und verſuchte im Schlafe die grauſame Vereite-
lung froher Hoffnungen zu vergeſſen.

Der Schnee drang ſelbſt durch die Ritzen der
Wagen, und die Schläfer, die auf der Windſeite
den Fenſtern zunächſt hockten, wurden mählich
mit einem feinen weißen Anflug überhaucht; aber
der Schlummer der Jugend iſt ein ausgiebiger,
und die Träumenden merkten nichts von dem
Signaliſiren und Hin und Herlaufen der Zug-
beamten draußen, die endlich in nachtſchlafender
Zeit eine Arbeiterkolonne mobil gemacht und
herangeführt hatten, um den eingeſchneiten Zug
auszugraben.

Es mochte 6 Uhr Morgens am 22. December
ſein, als es den Anſchein gewonnen, als ob man
das Schienengleis einigermaßen freibekommen
würde; aber während man zur Reinigung einer
neuen Stelle vorſchritt, wurde die eben verlaſſene
ſchon wieder zugeweht, und endlich überzeugte
man ſich, daß auch heute am Mittwoch an eine
Fortſetzung der Fahrt noch nicht zu denken war.

Mit ſteifen Gliedern, hungernd und frierend,
verließen die jungen Leute ihre Marterkammern
und traten den Marſch nach dem nahen Bahn-
hof an. Schlim mer konnte es kaum noch werden,
und ſie wollten lieber der Feuchtigkeit der Füße
trotzen, als die Oualen des Hungers, des Froſtes
und der Uebermüdung länger ertragen. Klaus
nahm ſein Holzkäſtchen vorſichtig aus dem Netze,
barg es unter ſeinem Mantel, reichte ſeinem
Bruder Wilfried den freien Arm und ſchlug ſich
mit ſeinem Gefährten und Schutzbefohlenen tapfer
bis zum Bahnhofe Mangsfeld durch.

Doch die Hoffnungen, welche die Kadetten auf
beſſere Unterkunft in der Station geſetzt hatten,
blieben unerfüllt. Als Klaus die Thür zu dem
kleinen Wartezimmer öffnete, ſchlug ihm eine
dumpf, verdorbene Kellerluft entgegen. (F. f.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplat 5.)
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